
Look carefully                                    
Thomas Struth, Candida Höfer, Michael Schmidt: Kicken 
Gallery reprises Bonn 1979 exhibition that established 
the renown of new German photography 
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The man is a phenomenon. Klaus Honnef, who as former head of the 
Temporary Exhibitions section at the Rheinisches Landesmuseum, 
was a classical curator with no knowledge of photography. 
Nevertheless, in 1979 in Bonn he put together what would become a 
legendary exhibition: In Deutschland. Aspekte gegenwärtiger 
Dokumentarfotografie (In Germany. Aspects of Contemporary 
Documentary Photography).  

On display were photos by Candida Höfer and Thomas Struth, who at 
the time were both students at the Düsseldorf Art Academy. 
Alongside them were agricultural landscapes by Heinrich Riebesehl 
and portraits by a Berliner named Michael Schmidt, who a few 
years earlier founded a photography school at the adult education 
center in the neighborhood of Kreuzberg. It was also for 
strategic reasons that Honnef gave the show its long title. The 
name would distract visitors from the fact that the museum was 
showing photography without a theoretical foundation. It was a 
wave that could not yet be grasped, but which anticipated 
something tremendous.  

The tip came from Wilhelm Schürmann, who had opened a gallery for 
photography with Rudolf Kicken (who died in 2014). Bringing us 
full circle, now his wife Annette Kicken has invited the former 
curator back to the gallery for In Deutschland: reloaded (I) – an 
exhibition of previews and flashbacks that reconstruct a world 
without melancholy, in black and white. Here one sees both the 
familiar and the unusual. Such as Höfer’s forays through 
Cologne’s Turkish community, with views of butcher shops and 
picnics in the public park (Edition of 6, each EUR 12,000). The 
series is seldom shown and has long been eclipsed by the artist’s 
perfect central perspectives. Or the sober views of unadorned 
stairwells by Axel Hütte, who today has turned his lens to motifs 
in nature. And the city of Bonn, which Schürmann photographed 
during the late 1970s (each EUR 6,000), has since fallen victim 
to the city’s cosmetic makeovers.  

From Struth’s point of view, Düsseldorf was composed solely of 
urban canyons, while Ulrich Görlich gazed with the eyes of a 



lover into unspectacular timber forests, allowing even the 
smallest leaves to glisten in magnificent prints (each EUR 
5,500). The photographers seem to be worlds apart in terms of 
their preferred subjects. The exhibition In Deutschland does not 
strive for historical pedantry, and occasionally presents 
variants from the visual cosmos of the participating artists. At 
the show’s opening, Honnef reiterated that what unites these 
photographers is not their artistic interpretations – different 
from what Otto Steinert postulated in his three groundbreaking 
exhibitions on the state of post-1945 photography. Instead of 
Subjective Photography, which was earlier used as a measure of 
artistic ambition, this show highlights the documentary 
perspective: “The phenomena of empirical reality were the sole 
focus of the Bonn exhibition.” 

That the objective view of everyday fields, interiors, and 
architectures does not result in monotony is again urgently 
proven by this reconstructed exhibition at Kicken Gallery. The 
show’s discoveries include the photographer Tata Ronkholz (who 
died in 1997). Her stringent typology of consumer-friendly 
refreshment kiosks had a deeply emotional explanation: it was 
“this wonderful world” that she wished to capture “before 
everything was demolished and gone.”  

Like Höfer and Struth, Ronkholz was in the photography class of 
Bernd and Hilla Becher. As Klaus Honnef recalls, “Bernd could 
hear a pin drop when it came to documentary photography.” He 
called him on the telephone and in his “inimitable, thoughtful 
tone” asked if he could send by a few students with their 
portfolios, who were ready for the public. Honnef viewed them and 
took action. He may have known little about photography, but even 
then he possessed a keen instinct for it.  

Christiane Meixner 



Deutsche Fotografie seit 1979: 

Raum aus Zeichen 
Helga Paris, Peter Piller und Michael Schmidt: Die Ausstellung „Reloaded (II)“ in der Galerie Kicken

VON CHRISTIANE MEIXNER 

Von Taktik lässt sich Wilhelm Schür-
mann nicht beeindrucken. Dafür ist der 
ehemalige Galerist und aktive Fotograf 
erstens zu alt. Und zweitens viel zu 
versiert, als dass man ihm mit ein paar 
Effekten kommen kann. 
 In der Fotografie bevorzugt Schür-
mann, Jahrgang 1946 und einer der 
wichtigsten deutschen Sammler dieses 
Mediums, das „gelebte Leben“. In-
sofern passt Thomas Leuners 80er-
Jahre-Momentaufnahme aus dem 
SO36 perfekt in seine private Kollek-
tion. „Fotografiegeschichtlich, qualita-
tiv und mit Blick auf die Berlin-Rea-
lität“, sagt Schürmann. Und vergisst 
nicht zu erwähnen, dass der Künstler 
Martin Kippenberger den legendären 
Berliner Club eine Zeit lang besaß und 
mit seinem eigenen Geld fütterte, um 
ihn zu erhalten. Das SO36 ist ebenso 
ein Stück Kulturgeschichte. 

Wen hat man übersehen, wer ist 
heute wichtig? 
Schürmann besitzt das Bild und stellt 
es aktuell in der Galerie Kicken aus – 
obwohl er die Ausstellung „Reloaded 
(II)“ selbst kuratiert hat und deshalb 
den Eindruck von Objektivität verbrei-
ten muss. Wer nun allerdings in seiner 
Doppelfunktion als Kurator und Leih-
geber einen Konflikt der Interessen 
vermutet, hat die grundsätzliche 
Widersprüchlichkeit des gesamten 
Projekts noch nicht ermessen: „Re-
loaded“ ist der großartig anspruchs-
volle und dabei wunderbar vergebliche 
Versuch, aus einem halben Dutzend 
Perspektiven auf die Geschichte der 
deutschen Fotografie zu schauen, um 
sie anschließend linear zu erzählen. 
 Es wirken mit: Wilhelm Schürmann 
und Klaus Honnef als Museumsdirek-
tor und Pionier, der das Medium über-
haupt erst in die deutschen Institutio-
nen brachte. Seine Schau „Reloaded 
(I)“ war Anfang des Jahres in der Ga-
lerie Kicken zu sehen und folgte streng 
der Choreografie einer Ausstellung von 
1979. 
 „In Deutschland – Aspekte gegenwär-
tiger Dokumentarfotografie“ hieß das 
spröde Projekt von Honnef und seinem 
jungen Ko-Kurator Wilhelm Schür-

mann im Rheinischen Landesmuseum 
Bonn. Zu sehen war die strenge, sach-
liche Fotografie mehrerer Düsseldorfer 
Studenten, die noch niemand kannte: 
Candida Höfer, Thomas Struth, Axel 
Hütte. Dazu Berliner Impressionen von 
Michael Schmidt und nüchterne 
Kioske von Tata Ronkholz, die heute 
wie Zeugnisse einer vergangenen 
Bundesrepublik anmuten. 

Der Kanon deutscher Fotogeschichte 
Für das verantwortliche Duo waren es 
die Positionen der Zukunft – und der 
erste Teil von „Reloaded“ ein sprech-
ender Beweis für ihren verlässlichen 
Instinkt. Nach Honnef, der diesen Part 
als Kunsthistoriker rekonstruierte, ist 
Schürmann nun für die Fortsetzung 
zuständig. Als „Konkurrent und Fan“ 
in einer Person, der „mit dem ebenso 
lustvollen wie lüsternen Blick des 
Sammlers und Galeristen“ auf die 
Fotografien blickt. Was wiederum 
nach einem unauflösbaren Wider-
spruch klingt, tatsächlich aber von 
Vorteil ist, wenn man hinter die Sujets 
schauen möchte. „Ich sehe Schwach-
stellen vielleicht ein bisschen eher“, 
meint Schürmann. „Ich merke, wo 
jemand mit Finessen arbeitet, weil ich 
selbst mit den Techniken vertraut bin. 
Aber ich sehe auch Meisterschaft.“ 
Und hier, in dieses Segment, gehört für 
ihn unbedingt Arne Schmitt. Dessen 
sachliche Schwarz- Weiß-Bilder se-
zieren den urbanen Raum, machen die 
Situation um das städtische Verwal-
tungshochhaus von Bonn, mit dem er 
in „Reloaded (II)“ vertreten ist, noch 
ein wenig trister. Gleichzeitig erklären 
sie jedoch, wie der Ort strukturell und 
ökonomisch funktioniert. 
 Schmitt, Jahrgang 1984, war allein 
wegen seines Alters kein Kandidat für 
die wegweisende Ausstellung von 
1979. Er fügt sich allerdings perfekt in 
den Kanon deutscher Fotogeschichte, 
den Schürmann hier nach allen Seiten 
fortschreibt. Sein Expertenblick reicht 
nun auch in den Osten Deutschlands; 
dorthin hat das Duo damals ebenso 
wenig schauen können wie in die 
Zukunft. 
 Aufnahmen von Helga Paris, Arno 
Fischer und Sibylle Bergemann 
ergänzen nun die Szenen aus der BRD. 
Es ist eine parallele Realität, schon ob 
der Genese der Städte, ihrer Architek-

tur und der Mode. Die Differenzen 
münden in Fischers berühmter Auf-
nahme vom Silvesterfeuerwerk am 
Brandenburger Tor. Das scheint noch 
einmal den jungen Mauerfall zu 
beschwören, wirkt dokumentarisch, 
aber zugleich mit tiefem Sentiment. 
Auch dies ist ein Charakteristikum von 
„Reloaded (II)“: Jeder der hier 
gezeigten Fotografen vertritt eine 
starke, individuelle Position, die ihn 
von den anderen unterscheidet. Doku-
mentarisch ist die ureigene Heran-
gehensweise. Dann trennen sich die 
Wege und interpretiert jeder seine Su-
jets auf eigene Weise. 
 Selbst Peter Piller, den Schürmann 
hinzunimmt, obwohl der Künstler mit 
gefundenem Material agiert. In diesem 
Fall hat Piller als obsessiver Archivar 
ein Konvolut von Luftaufnahmen er-
worben und daraus eine Serie von 
Rasen mähenden Figuren extrahiert, 
die über grüne Flächen mäandern. 
Piller, meint Schürmann, werte die 
Aufnahmen dank seiner künstlerischen 
Sicht um, und tatsächlich manifestiert 
sich hier menschlicher Leerlauf, wie 
man ihm sonst aus den inszenierten 
„Sonntagsneurosen“ eines Jürgen 
Klauke kennt. 
 „Reloaded (II)“ ließe sich fortsetzen. 
Vielleicht nicht endlos, aber mit weit 
mehr Positionen, die es ebenfalls zu 
würdigen gäbe. Schürmann stoppt an 
dieser Stelle, aus Platzgründen und aus 
Vernunft. Man muss ihm vertrauen, 
zumal der zweite Teil der Ausstellung 
keinen Bezug mehr zum historischen 
Vorbild hat. Es spricht der Experte, der 
Sachlichkeit anstrebt, zugleich aber 
entwaffnend ehrlich zugibt, dass sich 
jeder in einem Netz aus Bezügen ver-
strickt. Schon die Frage, weshalb 
Gabriele und Helmut Nothhelfer erst 
jetzt zu sehen sind – obwohl sie schon 
1979 alle Voraussetzungen erfüllten –, 
zeigt den subjektiven Geist jeder 
Ausstellung, die Zusammenhänge her-
stellen und erklären will. Damals, erin-
nert sich Schürmann, befürchteten die 
beiden, man könne sie in irgendeiner 
Weise vereinnahmen und sagten ab. 
Heute sind sie dabei. Man sieht ja, was 
aus der Geschichte geworden ist. 

Galerie Kicken, Linienstr. 161 A; 
bis 2. 9., Di-Fr 14-18 Uhr 
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Am 6.6.1985 fotografierte Thomas Leuner im Kreuzberger SO36 während des Konzerts „Gruftgesänge in schwerer metallener Aufmachung“      Foto: Thomas Leuner


